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A

usblick: D
er landw

irtschaftliche B
etrieb 2030

Im
 dritten T

eil dieses B
uches ging es m

ir darum
, inm

itten
 der gegen-

w
ärtigen

 U
m

brüche der A
grarpolitik und R

egionalentw
icklung eine

V
ision für die Z

ukunft aufzuzeigen
 u

nd an bereits schon
 erkennbare

E
ntw

icklungen
 anzubin

den; eine V
ision, die E

ntw
icklungen

 aufgreift,
die bereits an

 vielen
 Plätzen

 in
 E

uropa erkennbar sind. D
iese V

ision
w

urde in
 ihren system

atischen
 A

nsatzpunkten
 und

 in ihrer längerfris-
tigen

 E
ntw

icklungstendenz an
dersw

o noch
 kaum

 zu
 E

nde gedacht und
als zusam

m
enhängen

des B
ild beschrieben. Sie bedeutet aber nichts

w
eniger als einen

 G
egenentw

urf zum
 derzeitigen

 (ebenfalls nicht zu
E

nde gedachten) T
rend zur aus politischen

 G
ründen

 subventionierten
L

an
dw

irtschaft.

D
ie gegenw

ärtige Situation
 ist unübersichtlich, die E

ntw
icklungen

sind
 zum

 T
eil w

idersprüchlich, und
 in

 verschiedenen
 R

egionen
 E

uro-
pas w

erden
 unterschiedliche A

nsätze und
 Schw

erp
unkte verfolgt. H

ier
ging es m

ir darum
, die entstehenden

 B
ündnisse zw

ischen
 L

an
dw

irten
und

 R
egionalinitiativen

 einm
al 

in
 ihrer R

eichw
eite durchzu

denken
und

 die K
onseq

uenzen
 im

 E
inzelnen

 aufzuzeigen
 und bis ins B

e-
triebsw

irtschaftliche hinein
 (K

apitel 6.2) das B
ild kon

kret, nachvoll-
zieh

bar und auch
 angreifbar zu

 m
achen. D

enn
 selbstverständlich

 m
uss

die V
ision

 diskutiert und
 bestritten w

erden. Sie ist gedacht als Ideal-
bild einer E

ntw
icklu

ng, die politisch
 eingefordert und

 durchgesetzt
w

erden
 m

uss.

7.1 
W

as der Z
ukunft entgegensteht

E
iner solchen E

ntw
icklu

ng steht vieles im
 W

eg. Sie bricht m
it der

lan
dw

irtschaftlichen
 D

enktradition
 der letzten

 Jahrzehnte. D
iese sieht

die landw
irtschaftliche Z

uku
nft im

 flächen- und
 viehstarken

 K
leinfa-

m
ilien

betrieb, der zw
ar U

m
w

eltvorschriften
 einhält, aber m

it m
ini-

m
alem

 A
rbeitskräfteeinsatz und

 m
axim

alem
 M

echanisierungsgrad
 aus

B
öden

 und T
ieren

 die betriebsw
irtschaftlich optim

ale M
enge an ver-

kaufsfähigen
 N

ahru
ngsm

ittelrohstoffen
 erzeugt.
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D
ie D

enktradition der W
achstum

slandw
irtschaft

N
ur so –sagt die T

radition – lässt sich
 landw

irtschaftliches U
nterneh-

m
ertum

 in der Z
ukunft aufrecht erhalten. G

esellschaftliche A
nforde-

ru
ngen

 w
erden

 als B
egrenzu

ngen
 der landw

irtschaftlichen
 E

ntw
ick-

lu
ngsm

öglichkeiten 
gesehen, die 

es auf 
dem

 politischen
 W

ege 
zu

verhin
dern gilt. D

iese D
en

ktradition
 der W

a
chstum

slandw
irtschaft hat

in
 den vergangenen

 Jahrzeh
nten

 die deutsche und europäische A
grar-

politik m
aßgeblich bestim

m
t. D

as M
otto des „W

a
chsen

 oder W
ei-

chen“ w
urde vom

 deutschen
 B

auernverband
 und

 den
 entsprechen

den
Partnerorganisationen

 auf 
europäischer 

E
bene auf 

der 
einen Seite

beklagt; in
 der Ö

ffentlichkeit w
urde dam

it lautstark politische U
nter-

stützu
ng der L

an
dw

irtschaft eingefordert. A
uf der anderen

 Seite w
ur-

de jedoch
 d

urch die B
auernverbän

de eine Politik m
it form

uliert und
m

it unterstützt, die genau
 dieses W

a
chsen

 oder W
eichen, sozial abge-

federt, zur D
evise hatte, so dass die politische U

nterstützu
ng, die m

it
der D

ram
atik des W

a
chsen- oder W

eichen-B
ildes eingeklagt w

urde,
auf die M

ü
hlen

 der W
a

chstum
sbetriebe gelen

kt w
erden

 konnte.

O
der w

ie Franz R
ohrm

oser schreibt 160:

D
as selbstbeschädigende

 K
onzept des W

a
chsens und des W

eichens
basiert auf dem

 B
eziehungsprinzip des N

ullsum
m

enspiels des E
ntw

e-
der-O

der: 'W
as du bekom

m
st, geht m

ir verloren'. E
s geht darin außer-

dem
 um

 die
 O

rientierung am
 A

nderen und um
 die

 innere
 Identifikati-

on am
 Starken und G

roßen. V
iele

 sind an diesen W
olfscharakter des

V
erdrängens der Schw

ächeren und O
rientierung am

 Starken so ge-
w

ohnt, dass die
 Identifikation an eigenen B

edürfnissen, am
 m

enschli-
chen B

edürfnis, gem
einsam

 m
it m

ehreren in der R
egion zu überleben

und die
 gem

einsam
en L

ebensgrundlagen zu erhalten, verloren ging.

E
rst M

itte der 8
0er Jahre w

urden
 zum

 B
eispiel in

 der einzelbetriebli-
chen Investitionsförderung in

 D
eutschland Ä

n
deru

ngen
 durchgesetzt,

die nicht m
ehr den

 N
achw

eis der kurzfristigen
 W

achstum
sfähigkeit

des B
etriebes zur 

V
oraussetzung 

einer 
Förderu

ng 
m

achten. 
D

ies
fü

hrte jedoch
 sofort zur inneren

 W
idersprüchlichkeit dieses Förderin-

strum
entes, da

 zw
ar staatliche In

vestitionen
 gefördert w

urden, jedoch
keine solchen, die eine vergrößerte W

ettbew
erbsfähigkeit zur Folge

                                    
160 R

O
H

R
M

O
S

E
R

 1997, S.19
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hatten; U
m

w
elt- u

nd T
ierschutzaspekte w

urden
 als neue Förderkrite-

rien
 eingeführt. Z

ur 
betriebsw

irtschaftlichen
 E

ntw
icklu

ng trug die
einzelbetriebliche Förderu

ng unter diesem
 A

spekt nur noch
 insofern

bei, als sie den
 B

etrieben
 half, m

it gesetzlichen
 A

uflagen
 zum

 U
m

-
w

elt- u
nd T

ierschutz besser fertig zu
 w

erden
 und

 hier E
ntw

icklungs-
hin

dernisse zu
 verm

eiden. In
 der Förderu

ng von
 D

irektverm
arktung

und
 E

rzeugerzusam
m

enschlüssen w
urde auch

 ein neuer 
E

ntw
ick-

lu
ngsw

eg im
 V

erm
arktungsbereich unterstützt; es blieb

 jedoch der
E

indruck, dass die Politik zw
ar die bisherige E

ntw
icklung nicht w

eiter
forcieren

 w
ollte, jedoch kein

 in sich schlüssiges A
lternativkonzept

lan
dw

irtschaftlicher R
ahm

enbedingungen
 hatte.

D
er A

nsatz, die L
an

dw
irtschaft system

atisch
 an

 die vielseitigen, neuen
gesellschaftlichen

 W
ü

nsche an die L
an

dnutzung heranzufü
hren und

sie in entsprechender W
eise ökonom

isch
 in

 Stand
 zu

 setzen, G
em

ein-
schaftsgüter zu

 pflegen
 und zu

 erzeugen
 und

 davon E
inkom

m
en

 er-
w

irtschaften
 zu

 können, steht im
 genauen

 W
iderspruch zur D

enktra-
dition der W

achstum
slan

dw
irtschaft und

 ihrer verban
dlichen O

rgani-
sationen

 der letzten
 Jahrzehnte. B

eide W
ege w

idersprechen
 sich

 nicht
w

irklich; das K
onzept der W

achstum
slandw

irtschaft blen
det jedoch

system
atisch das E

in
kom

m
enspotential aus vertraglich verein

barten
gesellschaftlichen

 L
eistu

ngen
 aus.

E
s sieht derzeit nicht so aus, dass breite K

reise der konventionellen
L

an
dw

irtschaft offen
 für ein

 solches U
m

denken
 seien. Im

 G
egenteil

w
ird

 z.B
. seit etw

a
 1997

 der N
aturschutz w

ieder zu
nehm

end
 zum

Schuldigen
 für die landw

irtschaftliche M
isere herangezogen. E

s w
ird

nicht erkannt, dass ein
 E

ingehen
 auf die W

ünsche der Ö
ffentlich

keit
und

 der Politik in diesem
 B

ereich
 die V

oraussetzu
ng für jegliche

gesellschaftliche A
kzeptanz der B

odennutzu
ng in Z

ukunft sein
 w

ird.
D

ie verban
dlich organisierte W

a
chstum

slandw
irtschaft ist nicht im

Stande, der G
esellschaft ein

 „ökologisches A
ngebot“ zu

 unterbreiten.

G
rößere O

ffen
heit in

 dieser B
ezieh

u
ng ist ten

denziell bei der in der
A

rbeitsgem
einschaft 

bäuerliche 
L

an
dw

irtschaft 
A

bL 
organisierten

deutschen "A
grarop

position", bei ökologischen
 L

an
dw

irten
 und

 ihren
B

erufsorganisationen
 und auch

 im
 au

ßerlan
dw

irtschaftlichen
 B

ereich
bei N

aturschutz- und
 V

erbraucherverbänden
 (bis hin zu

 den
 K

ran
ken-

kassen) zu
 fin

den. E
s sind

 diese A
kteure und O

rganisationen, die ein
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neues landw
irtschaftliches M

odell für die Z
uku

nft entw
ickeln; und sie

gehen
 dazu von

 A
nfang an

 in
 einer breiten gesellschaftlichen K

oaliti-
on

 aus L
an

dw
irten

 und N
ichtlandw

irten
 vor, die sich

 in
 D

eutschland
im

 
A

grarB
ündnis 

zusam
m

engeschlossen
 

hat. 
W

ährend 
sich 

die
W

a
chstum

slan
dw

irtschaft auf 
den

 
politischen

 W
eg der 

Interessen-
gru

p
pen-V

ertretu
ng und

 auf die V
erteidigung von

 politischen
 B

esitz-
stän

den beschränkt, zeigt sich
 die Z

u
kunftsfähigkeit des A

lternativ-
entw

urfs in der B
ündnisfähigkeit seiner V

ertreter.

B
islang kaum

 verallgem
einerbare K

onzepte

D
och

 die geschilderte Situation m
acht auch klar, dass ein

 gesell-
schaftlicher 

D
urchbruch

 hin zu
 einem

 neuen, gesellschaftsoffenen
lan

dw
irtschaftlichen

 L
eitbild

 noch
 auf sich

 w
arten

 lassen
 w

ird. A
uch

w
en

n
 es den

 im
 A

grar-B
ündnis zusam

m
engeschlossenen

 O
rganisatio-

nen
 und

 ihren
 Partnerorganisationen

 auf europäischer E
bene gelingen

sollte, nicht nur durchdachte und praxistaugliche ordnungspolitische
K

onzepte zu
 entw

ickeln
 - an denen

 es nach
 w

ie vor m
angelt -, sondern

auch 
diese K

onzepte politisch 
durchzusetzen, 

w
erden

 
die bislang

entw
ickelten

 K
eim

e 
eigenständiger 

regionaler 
E

ntw
icklungsansätze

noch einige Jahresringe zulegen
 m

üssen, bis sie als ü
berzeugen

de
E

ntw
icklungsansätze dastehen, die im

 großem
 M

aßstab
 kopiert w

er-
den

 können. D
en

n
 kopiert zu

 w
erden

 ist zw
ar das ärgerliche Schicksal

aller 
erfolgreichen

 E
rfinder, 

aber 
die V

oraussetzu
ng dafür, 

w
en

n
gesellschaftliche E

rfindu
ngen

 auf breiter E
bene verw

irklicht w
erden

sollen.

F
ehlender N

achw
uchs

Schließlich
 m

angelt es gegenw
ärtig auch

 akut am
 qualifizierten

 land-
w

irtschaftlichen
 N

achw
uchs, der eine solche neue E

ntw
icklu

ng tragen
könnte, und auch

 an A
usbildungsm

öglichkeiten, um
 die jungen

 L
eute

für die in
novativen

 A
ufgaben zu

 qualifizieren, die auf sie zu
kom

m
en.

U
m

 einen
 landw

irtschaftlichen B
etrieb zusätzlich zur N

ahrungsm
ittel-

erzeugu
ng um

 ökologische, vielleicht sogar pädagogische oder thera-
peutische A

ufgaben
 zu erw

eitern, braucht es beson
dere soziale K

om
-

petenzen
 und

 politisches und
 rechtliches W

issen, D
inge, die in den
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B
erufsschulen

 heute kaum
 eine R

olle spielen. D
er A

n
drang an

 land-
w

irtschaftliche B
erufssch

ulen
 liegt ohnehin seit Jahren

 w
eit unterhalb

dessen, w
as allein

 für die W
eiterfü

hru
ng der nach

 herköm
m

lichen
M

aßstäben
 existenzfähigen

 konventionellen
 B

etriebe notw
en

dig w
äre.

D
er G

ru
n

d
 hierfür sind natürlich

 die ökonom
ischen R

ahm
enbedin-

gu
ngen, die es einfach

 zu unattraktiv erscheinen lassen, derzeit einen
lan

dw
irtschaftlichen

 B
etrieb

 zu übernehm
en und

 w
eiter zu

 fü
hren.

H
inzu

 m
ag aber auch

 kom
m

en, dass es für ju
nge L

eute, die einen H
of

aufbauen
 w

ollen, aber 
selbst 

keine H
oferben

 sind, nach
 w

ie vor
schw

ierig ist, zu
 einem

 eigenen
 H

of zu
 kom

m
en.

7.2 
D

as Z
eitm

aß
 der V

eränderung

W
eder die R

ahm
enbedingu

ngen noch
 die D

enktraditionen
 der L

and-
w

irtschaft w
erden

 sich
 sprunghaft ändern. Junge B

etriebsleiter auf
w

a
chstum

sorientierten
 B

etrieben
 w

erden
 w

eiterhin
 Flä

chen
 und Q

uo-
ten

 hinzupachten, solange diese existieren, und
 ihre B

etriebe bis an
 die

G
renze des für die dörfliche Infrastruktur erträglichen

 und bei G
ele-

gen
heit auch darüber hinaus ausdeh

nen. B
ürgernetze und

 neue land-
w

irtschaftliche Initiativen
 w

erden
 zu

nehm
en, w

erden
 w

a
chsen

 und
ihre Fähigkeiten

 entw
ickeln. B

eide E
ntw

icklungsw
ege w

erden
 auf

lange Z
eit parallel existieren; sie stellen

 nicht n
ur zw

ei zufällige A
l-

ternativen
 dar, son

dern repräsentieren
 zw

ei 
gegensätzliche L

ebens-
haltu

ngen
 

und
 

W
eltanschauungen: 

hier 
der 

E
inzelkäm

pfer-
U

nternehm
er, dort die auf K

ooperation
 ausgerichtete lan

dw
irtschaftli-

che B
etriebsgem

einschaft. E
s w

ird
 Ü

bergangsform
en

 geben, doch
 die

Polarität der E
ntw

icklu
ngsideen

 w
ird

 erkennbar bleiben.

Ich
 gehe davon

 aus, dass es vielleicht noch
 eine ganze G

eneration
brauchen

 w
ird, bis sich

 die in
 diesem

 B
uch entw

orfene V
ision

 einer
neu

 in die G
esellschaft eingebundenen

 L
an

dw
irtschaft so breit etab-

liert hat, dass der W
achstum

sbetrieb
 als landw

irtschaftliches L
eitbild

abgelöst ist. D
ie politischen R

ahm
en

bedingungen
 m

ögen
 sch

neller zu
verän

dern
 sein, die gesellschaftliche W

irklichkeit w
ird

 jedoch diese
Z

eit benötigen, um
 in

 neue Selbstverstän
dlichkeiten hineinzuw

a
chsen

und
 eine neue gesellschaftliche Fürsorge für die L

an
dw

irtschaft ü
ber-

all entstehen
 zu lassen. D

ie geschilderte E
ntw

icklung liegt in
 der H

and
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von
 L

euten, die sich küm
m

ern, und
 zw

ar in jeder einzelnen
 G

em
ein-

de, in
 jedem

 L
an

d
kreis und

 in
 jedem

 N
aturraum

, in
 dem

 eine solche
E

ntw
icklung stattfin

den soll. 
K

eine 
„u

nsichtbare H
an

d“ 
w

ird
 

die
D

inge ord
nen. W

en
n

 die G
esellschaft im

 län
dlichen R

aum
 N

atur,
T

iere und
 Pflanzen

 gepflegt sehen
 w

ill u
nd w

en
n

 ihr an
 den

 zahlrei-
chen D

ienstleistungen
 gelegen

 ist, für die eine nachhaltige L
an

dw
irt-

schaft den
 R

ahm
en

 bietet, dann
 m

üssen
 überall irgen

dw
elche w

irkli-
chen M

enschen
 diese A

ufgaben
 aufgreifen. In

 virtual reality kann das
Problem

 nicht gelöst w
erden.

E
s gibt in diesem

 Z
usam

m
enhang ü

brigens Stim
m

en
 aus der W

aldorf-
B

ew
egu

ng, die betonen, dass die A
useinandersetzu

ng m
it der L

and-
w

irtschaft für Jugendliche heute der einzige W
eg ist, zw

ischen
 “reali-

ty” 
und

 “virtual reality” 
unterscheiden

 zu
 lernen

 und
 eine gesunde

B
ezieh

u
ng zur “reality” aufzu

bauen. D
ie E

rfahrung z.B
. der auf V

er-
sorgu

ng angew
iesenen

 H
austiere und

 ihrer 
nicht 

auf 
K

nopfdruck
abschaltbaren

 L
ebensrhythm

en
 ist nirgen

dw
o sonst zu fin

den 
und

irgen
dw

ie auch
 nicht durch

 das T
am

agotchi, das keine M
ilch

 gibt, zu
ersetzen. (T

am
agotchis w

aren
 1999 in.)

D
er län

dliche R
aum

 w
ird

 unter den
 B

edingungen
 der „u

nsichtbaren
H

and“ der globalisierten
 M

ärkte verfallen
 und erodieren; diese T

en-
denz zeichnet sich bereits ab

 und
 ist der A

uslöser für A
nsätze, die

dieser E
ntw

icklung entgegensteuern
 w

ollen. D
ie N

atur und
 die ländli-

chen Sozialstrukturen
 sind

 in die H
än

de der M
enschen gelegt. D

as
L

eben
 im

 ländlichen
 R

aum
 ist auf engagierte M

enschen
 angew

iesen,
um

 vielfältig zu
 bleiben

 und gepflegt zu
 w

erden. W
o sich niem

and
küm

m
ert, w

ird
 keine Pflege geschehen.

D
as betrifft nicht zuerst die B

auern, die auch durch
 staatliche Förder-

program
m

e im
 län

dlichen R
aum

 gehalten
 w

erden
 kön

nen und, solange
sie in irgen

deiner W
eise w

irtschaften, auch
 für Pflegeaufgaben zur

V
erfügu

ng stehen. E
s betrifft vielm

ehr die L
eute vor O

rt, die die
beson

deren
 Plätze ihrer L

an
dschaft ken

nen, w
ertschätzen

 und
 schüt-

zen
 m

üssen, in
dem

 sie hierfür ein
 Interesse entw

ickeln
 und

 gegen
ü

ber
den

 L
an

dw
irten

 als G
esprä

chspartner auftreten, w
en

n
 es darum

 geht,
E

rhalt und E
ntw

icklung von
 L

an
dschaft in die H

ände zu
 nehm

en. D
ie

G
lobalisieru

ng legt auf diese W
eise die V

erantw
ortu

ng für den
 ländli-

chen R
aum

 viel stärker als bisher in
 die H

ände der B
ürgernetze vor
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O
rt; ein

 Z
ustand, der in der Z

eit vor der heutigen
 V

erkehrsvernetzu
ng

schon einm
al Stand

 der D
inge w

ar, als sich
 kein Staat m

it R
aum

pla-
nungen

 um
 die Funktion bestim

m
ter län

dlicher R
äum

e küm
m

erte und
als die M

enschen stärker als heute ihre örtliche L
an

dschaft –
 das

G
ebiet 

ihrer 
D

orfgem
arkung 

– als L
ebens- 

und
 

G
estaltungsraum

nutzten.

D
am

als, bis vor vielleicht 120 Jahren, w
ar diese Situation

 erzw
u

ngen
und

 brachte eine dörfliche Identität m
it sich, die durch

 kulturell einge-
schränkten H

orizont und
 eine feste E

inbindu
ng in

 soziale N
orm

en
geken

nzeichnet w
ar. D

urch
 das „N

adelöhr“ von
 In

d
ustrialisieru

ng und
G

lobalisieru
ng kom

m
t heute w

ieder regionale Identität in den B
lick,

jedoch unter den
 V

orzeichen
 von Freiw

illigkeit, ethischer V
erant-

w
ortu

ng gegen
ü

ber der N
atur und

 vielleicht sogar einem
 w

eltb
ürgerli-

chen kulturellen
 H

orizont. E
s zeigt sich schon

 in den in
 diesem

 B
uch

geschilderten
 R

egionalprojekten, dass die tragenden
 A

kteure in
 den

R
egionen

 häufig L
eute sind, die vordem

 w
eit gereist sind, die „W

elt“
ken

nen
 und

 von daher einen
 neuen

 B
lick auf die kleinräum

ige R
egion

haben, in
 der sie sich

 engagieren. „D
ie w

eitgereisten
 sind die besten

R
egionalisten“, ist aus N

etzw
erkkreisen

 zu
 hören.

D
ieses E

ngagem
ent bleibt nicht begrenzt auf die R

egion; es gehört zur
C

harakteristik neuer E
ntw

icklungsprojekte, sich national und interna-
tional m

it anderen
 Projekten

 zu vernetzen, E
rfahru

ngen auszutauschen
und

 gegenüber der Politik gem
einsam

 aufzutreten. E
s ist eine erstaun-

liche T
atsache, dass nachhaltige, regionale län

dliche E
ntw

icklung, w
ie

sie in diesem
 B

uch
 geschildert w

urde, in
 ihrem

 K
ern

 w
eltb

ürgerlich
orientiert ist: das M

otto „global den
ken, lokal handeln“ lässt sich auf

dem
 L

an
d

 w
irklich

 m
it L

eben
 füllen.

7.3 
D

er bäuerliche B
etrieb der Z

ukunft

In
 w

elcher Frist kann
 eine solche U

topie W
irklichkeit w

erden? W
ir

sind
 gegenw

ärtig Z
eugen

 davon, w
ie eine m

indestens 800 Jahre alte
bäuerliche T

radition
 gezw

u
ngen

 w
ird, 

sich
 

binnen
 w

eniger 
Jahre

tiefgreifen
d

 zu
 verw

an
deln

 und an
 neue gesellschaftliche R

ahm
en

be-
dingungen

 anzupassen. D
er "R

egelfall" 
der A

n
passu

ng besteht im
W

a
chsen

 der w
enigen

 und
 W

eichen der vielen; der kreative A
usnah-
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m
efall 

besteht 
in

 
der 

unternehm
erischen Selbstbehauptung in

 N
i-

schenm
ärkten, in

 neuen
 D

ienstleistu
ngen sow

ie in
 neuen

 Sozialfor-
m

en.

Ich
 bin

 nicht der M
einu

ng, dass der in
nerste K

ern
 der bäuerlichen

T
radition, näm

lich
 der (gem

essen
 an

 seiner sozialen
 O

rganisations-
form

) kleine, selbstverw
altete lan

dw
irtschaftliche B

etrieb, durch diese
Form

en
 des W

an
dels grundsätzlich

 in
 Frage gestellt w

ird. Ich
 gehe

allerdings davon
 aus, dass die lan

dw
irtschaftliche F

am
ilie in

 Z
ukunft

nicht 
m

ehr 
die 

einzige verbreitete Form
 

der 
lan

dw
irtschaftlichen

O
rganisation

 sein
 w

ird
 - so w

ie sie es schon
 frü

her nicht w
ar.

D
er lan

dw
irtschaftliche Fam

ilienbetrieb
 der letzten

 40 Jahre hat seine
V

orläufer in
 der lan

dw
irtschaftlichen

 B
etriebsgem

einschaft der freien
oder von

 einem
 G

ru
ndherren

 abhängigen
 B

auern
 frü

herer Jahrh
un-

derte, die zw
ar im

 K
ern

 von
 der L

an
dw

irtsfam
ilie getragen, aber d

urch
K

nechte und M
ägde sow

ie O
pa, O

m
a, O

nkel 
und

 T
anten

 ergänzt
w

urde und
 dam

it in
 sozialer H

insicht w
eitaus größer w

ar als der heu-
tige Fam

ilien
betrieb. E

in anderer V
orläufer w

ar der lan
dw

irtschaftli-
che Subsistenz- oder N

ebenerw
erbsbetrieb

 ohne M
ägde und

 K
nechte,

dessen
 B

ew
oh

ner sich
 seit jeher als T

agelöh
ner auf 

G
utsbetrieben

oder als E
rw

erbstätige in
 einem

 anderen
 B

eruf ihr L
eben

 verdienten.
A

uch
 diese O

rganisationsform
 ist durch den

 heutigen
 K

leinfam
ilien-

betrieb
 abgelöst w

orden, der zw
ar u

ngleich
 größere Flä

chen
 und T

ier-
bestän

de versorgt, aber m
it an

derthalb
 bis zw

ei A
rbeitskräften

 eine
historisch

 nie dagew
esene soziale K

leinheit erreicht hat.

Ich
 denke, die Z

ukunft w
ird

 zunehm
end

 w
ieder größere B

etriebsge-
m

einschaften
 ken

nen, die, lose kooperieren
d

 oder als gem
einsam

e
Pä

chter eines großen
 B

etriebes, von
 m

ehreren
 verantw

ortlichen
 M

it-
arbeiterIn

nen
 

bew
irtschaftet 

w
erden, 

die 
den

 
landw

irtschaftlichen
B

etrieb
 in einer gem

einschaftlichen
 O

rganisationsform
 führen

 und
entw

ickeln. D
ie „K

ern
belegschaft“ 

w
ird

 ergänzt w
erden

 durch
 eine

V
ielzahl kurzfristiger M

itarbeiter (L
ehrlinge, m

ehr noch
 Praktikanten

und
 ehrenam

tliche H
elfer), die ihre B

erufsperspektive nicht in
 der

L
an

dw
irtschaft 

sehen, aber 
von

 
dort 

w
ichtige berufliche A

nstöße
m

itnehm
en

 können, w
en

n
 sie die E

rfahrungen
 aus einer begrenzten

Z
eit in

 der L
an

dw
irtschaft in

 ihr sonstiges B
erufs- und

 persönliches
L

eben
 ein

bauen können.
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B
eispiele für solche neuen

 sozialen
 B

etriebsform
en

 sind
 bereits heute

auf einigen
 B

etrieben besonders im
 ökologischen

 L
andbau

 zu fin
den.

In
 

den
 

ostdeutschen
 

B
un

deslän
dern

 
organisieren

 
sich

 
L

P
G

-
N

a
chfolgeu

nternehm
en m

anchm
al in

 einer ähnlichen
 W

eise. D
urch

solche lan
dw

irtschaftliche O
rganisationsform

en, die tendenziell 
zu

großen
 B

etrieben
 m

it einem
 –

 anders als heute –
 hohen

 A
rbeitskräfte-

B
esatz führen, w

ird die K
ernidee einer bäuerlichen

 L
andbew

irtschaf-
tung –

 Selbstverw
altu

ng und persönliche V
erantw

ortung für den
 H

of –
d

urch den A
spekt intensiver Z

usam
m

enarbeit w
eiterentw

ickelt. Sie
bew

eist dam
it einm

al m
ehr ihre A

n
passu

ngsfähigkeit an
 veränderte

soziale 
U

m
felder, 

w
irtschaftliche 

B
edingungen

 
und

 
m

enschliche
B

ed
ürfnisse.

Schauen w
ir u

ns abschließend
 solch einen B

etrieb
 der Z

u
kunft einm

al
an.
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V
ision

 fü
r d

en
 zu

k
u

n
ftsfä

h
ig

en
 B

etrieb

W
ir sch

reiben
 d

as Jah
r 2

0
3

0
. W

eiträu
m

ig arron
d

iert, in
ökologisch

 reich
h

a
ltiger F

eld
-, W

a
ld

- u
n

d
 W

iesen
flu

r (E
r-

gebn
is d

reier sich
 gegen

seitig rü
ckgän

gig m
ach

en
d

er F
lu

r-
berein

igu
n

gen
 in

 d
er V

ergan
gen

h
eit), liegt am

 R
an

d
 d

es
D

orfes als ein
zig Ü

berleben
d

er von
 eh

em
als 1

9
 H

öfen
 d

ie
H

ofgem
ein

sch
aft G

rü
n

h
agen

 A
G

.

E
igen

tü
m

er 
d

es 
H

ofes 
ist

ein
e 

klein
e 

A
k

tien
gesell-

sch
aft 

m
it 

d
em

 
R

ech
tssta-

tu
s 

d
er 

G
em

ein
n

ü
tzigkeit.

A
n

teile an
 ih

r h
a

lten
 n

eben
d

en
 

Lan
d

w
irten

 
selbst 

d
ie

G
em

ein
d

e, viele 
G

em
ein

d
e-

bü
rgerIn

n
en

, 
d

er 
K

reisver-
ban

d
 

d
es 

N
A

B
U

, 
ein

e
ü

berregion
a

le Lan
d

w
irtsch

aftsstiftu
n

g u
n

d
 zw

ei In
d

u
strie-

u
n

tern
eh

m
en

 als S
pon

soren
. D

rei M
ita

rbeiterIn
n

en
 bild

en
d

en
 gesch

äftsfü
h

ren
d

en
 V

orstan
d

, d
er von

 d
en

 A
n

teilseig-
n

ern
 ern

an
n

t w
ird

.

D
er 6

4
0

 h
a G

em
isch

tbetrieb b
ietet 5

0
 A

rbeitsplä
tze, d

avon
1

6
 in

 d
er Lan

d
w

irtsch
aft: A

u
f 2

4
0

 h
a A

cker w
ird

 u
n

ter
freien

 M
ark

tbed
in

gu
n

gen
 ein

 breites S
pek

tru
m

 von
 F

rü
ch

-
ten

 b
is h

in
 zu

 n
ach

w
a

ch
sen

d
en

 R
oh

stoffen
 an

gebau
t. 1

6
0

h
a 

groß
teils 

E
xten

siv-G
rü

n
lan

d
 

ern
äh

rt 
ein

e 
H

erd
e 

von
1

1
0

 M
ilch

kü
h

en
 

(lan
gleb

ige 
Zw

ein
u

tzu
n

gsrasse) 
m

it 
d

er
gesam

ten
 N

ach
zu

ch
t in

 gan
zjäh

riger W
eid

eh
a

ltu
n

g, d
em

seit d
en

 2
0

1
0

er Jah
ren

 ü
berall verbreiteten

 „n
eu

seelän
d

i-
sch

en
 

S
ystem

“. 
D

er 
S

ta
lld

u
rch

sch
n

itt 
liegt 

bei 
5

3
0

0
kg/Jah

r bei m
in

im
a

lem
 K

raftfu
tterein

sa
tz. D

ie Prod
u

ktion
ist n

ich
t begren

zt, d
ie M

ilch
qu

ote w
u

rd
e 2

0
0

8
 abgesch

afft.

H
in

zu
 kom

m
en

 1
8

 h
a arbeitsin

ten
siver F

eld
- u

n
d

 F
ein

ge-
m

ü
se sow

ie 2
2

0
 h

a w
eiträu

m
iger B

iotopverbu
n

d
 u

n
d

 n
a-

tu
rn

ah
er W

ald
 in

 k
lein

en
 S

tü
cken

 bis h
in

 zu
 groß

en
 F

lä-
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ch
en

, d
ie per B

ew
irtsch

aftu
n

gsvertrag gem
äh

t, 
teils 

m
it

B
esu

ch
ergru

ppen
 

u
n

d
 

S
ch

u
lklassen

 
von

 
H

an
d

 
gepflegt

od
er ab u

n
d

 zu
 überw

eid
et w

erd
en

. D
iese F

läch
en

 sin
d

pach
tfrei überlassen

. D
ie prod

u
k

tiven
 F

läch
en

 sin
d

 vol
l-

stän
d

ig gepach
tet, d

er G
roßteil zu

 red
u

ziertem
 P

ach
tsa

tz
zu

r U
n

terstützu
n

g d
er örtlich

en
 lan

d
esku

ltu
rellen

 Leistu
n

-
gen

.

D
ie E

rzeu
gu

n
g gesch

ieh
t au

s K
osten

grün
d

en
 (E

n
ergieb

e-
steu

eru
n

g) 
oh

n
e 

M
in

era
ld

ün
ger 

u
n

d
 

F
u

tterzu
kau

f 
u

n
d

au
ch

 oh
n

e Pestizid
e. S

eit 2
0

1
2

 gib
t es Pflan

zen
sch

u
tzm

it-
tel n

u
r n

och
 au

f am
tlich

es R
ezep

t, u
n

d
 d

ie K
osten

 für d
en

Pflan
zen

arzt lassen
 sich

 fast im
m

er sp
aren

. D
iese E

rzeu
-

gu
n

gsw
eise, d

ie n
och

 u
m

 d
ie Jah

rtau
sen

d
w

en
d

e als Ö
ko-

lan
d

bau
 ein

e S
on

d
erstellu

n
g h

atte, w
ird

 fast fläch
en

d
e-

cken
d

 betrieben
 u

n
d

 lässt sich
 h

eu
te n

ich
t m

eh
r m

it A
u

f-
preis 

verm
ark

ten
. 

D
ie 

N
ah

ru
n

gsm
ittelroh

stoffe 
w

erd
en

d
en

n
 au

ch
 n

ich
t a

ls 
w

irtsch
aftlich

e G
ru

n
d

lage, son
d

ern
eh

er als V
orau

ssetzu
n

g d
er w

eiteren
 A

ktivitäten
 d

es H
ofes

betrach
tet. S

ein
e b

lüh
en

d
e E

xisten
z verd

an
kt sich

 vorw
ie-

gen
d

 d
en

 N
a

tu
rsch

u
tz-, V

erarbeitu
n

gs- u
n

d
 D

ien
stleistu

n
-

gen
, d

ie region
a

l n
ach

gefragt w
erd

en
 u

n
d

 über pach
tfreie

F
läch

en
, zin

sfreie K
ap

ita
lein

lagen
 zu

r G
ebäu

d
e- u

n
d

 M
a-

sch
in

en
fin

an
zieru

n
g sow

ie Loh
n

zu
sch

üsse d
ie F

ixkosten
d

er Lan
d

w
irtsch

aft abd
ecken

.

D
en

n
 d

ie d
irek

te lan
d

w
irtsch

aftlich
e E

rzeu
gu

n
g bin

d
et n

u
r

ein
 D

rittel d
er au

f d
em

 H
of tätigen

 A
rbeitskräfte. 8

 M
ita

r-
beiterIn

n
en

 sin
d

 in
 d

er H
ofkäserei m

it S
ch

au
k

äserei b
e-

sch
äftigt, d

ie d
ie M

ilch
 au

s vier u
m

liegen
d

en
 D

örfern
 zu

versch
ied

en
en

 M
ilch

prod
u

kten
 verarbeitet u

n
d

 gleich
zeitig

ein
 Tou

rism
u

sm
agn

et ist. F
leisch

 w
ird

 au
f ein

em
 H

of im
N

ach
b

ard
orf verarbeitet u

n
d

 B
ackerzeu

gn
isse w

erd
en

 au
f

ein
em

 w
eiteren

 H
of h

ergestellt,. beid
e eben

falls m
it B

esich
-

tigu
n

gsm
öglich

keit. D
iese K

oopera
tion

 über d
ie vier D

örfer
w

u
rd

e 2
0

1
7

 zu
sam

m
en

 m
it ein

em
 großräu

m
igen

 F
läch

e
n

-
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tau
sch

 von
 d

er loka
len

 Trägerorgan
isa

tion
 in

 ein
em

 regio-
n

alen
 E

n
tw

ick
lu

n
gskon

zept verein
bart.

1
0

 B
esch

äftigte küm
m

ern
 sich

 u
m

 d
ie V

erm
ark

tu
n

g, u
n

d
au

ch
 d

ies in
 K

oopera
tion

 m
it an

d
eren

 B
etrieben

. E
in

 B
au

-
ern

lad
en

 im
 O

rtskern
 d

er N
ach

bargem
ein

d
e h

a
t d

ie früh
er

au
f d

en
 m

eisten
 H

öfen
 existieren

d
e D

irek
tverm

ark
tu

n
g im

eigen
en

 H
oflad

en
 abgelöst. W

och
en

m
ark

tstän
d

e, ein
 G

e-
m

üsekisten
service in

 K
oopera

tion
 m

it ein
er großen

 E
in

ze
l-

h
an

d
elskette (d

ie K
isten

 kön
n

en
 im

 S
u

perm
arkt a

bgeh
olt

w
erd

en
) 

u
n

d
 

ein
 

G
roßküch

en
- 

u
n

d
 

G
astron

om
ieservice,

w
ied

eru
m

 in
 K

oopera
tion

 m
it d

en
 vier u

m
liegen

d
en

 B
etrie-

ben
, sin

d
 d

ie H
au

p
tverm

ark
tu

n
gssch

ien
en

. F
ast a

lle Pro-
d

u
kte w

erd
en

 in
 G

rün
h

agen
 u

n
d

 d
en

 N
ach

bard
örfern

 ko
n

-
su

m
fertig au

fbereitet u
n

d
 brau

ch
en

 n
ich

t 
w

eiter 
a

ls b
is

zu
m

 n
äch

sten
 B

a
llu

n
gszen

tru
m

 verm
arktet zu

 w
erd

en
.

E
in

 letztes D
rittel d

er A
rbeitskräfte ist in

 d
en

 B
ereich

en
Päd

agogik, B
etreu

u
n

g u
n

d
 F

rem
d

en
verkeh

r tätig. R
ege

l-
m

äßig fin
d

en
 F

üh
ru

n
gen

 über d
en

 gem
ein

d
ew

eiten
 B

ioto
p-

verbu
n

d
 sow

ie zu
m

 n
ah

egelegen
en

, vom
 H

of gepflegten
N

a
tu

rsch
u

tzgeb
iet sta

tt. E
in

 H
au

s m
it ach

t F
erien

w
oh

n
u

n
-

gen
 ist gu

t au
sgelastet, period

isch
 kom

m
en

 S
ch

u
lklassen

für zw
eiw

öch
ige Prak

tiku
m

sau
fen

th
alte au

f d
en

 H
of (w

as
d

ie gan
zen

 A
bläu

fe im
m

er ziem
lich

 d
u

rch
ein

an
d

er brin
gt),

u
n

d
 in

 ein
em

 n
ah

egelegen
em

 H
au

s am
 D

orfran
d

, d
as e-

ben
falls d

em
 H

of geh
ört, ist ein

 K
lein

h
eim

 für psych
ia

tr
i-

sch
e 

N
ach

betreu
u

n
g 

in
 

d
er 

Lan
d

w
irtsch

aft 
ein

gerich
tet,

d
as von

 zw
ei H

ofm
itarbeitern

 geleitet w
ird

.

E
in

e d
u

rch
 lan

gjäh
rige Praxis in

 ein
em

 In
d

u
strieu

n
tern

e
h

-
m

en
 

h
och

 
qu

alifizierte 
G

esch
äftsfüh
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organ
isiert 

d
ie

W
irtsch

aftsab
läu

fe, regelt d
ie rech

tlich
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 F
ragen

 u
n

d
 b

e-
h

ält d
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 Ü
berblick über d

ie h
äu

fig w
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d

en
 ku
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i-

gen
 A

rbeitskräfte u
n

d
 d

eren
 sin

n
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 E
in
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tz. A

u
f d

er
zw

eiw
öch

en
tlich

en
 V

ollversam
m

lu
n

g d
er M

itarbeiter w
e

r-
d

en
 gru

n
d

sätzlich
e F

ragen
 geklärt, d

en
 R

est k
lären

 klein
e

A
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ppen
 zu
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m

ten
 Th

em
en

. A
u

f d
iese W

eise
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a
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n
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n

-
d
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G
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t 

zw
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Prod
u
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M
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w
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